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DIE KREISE WIESBADEN UND UNTERTAUNUS

Nummer 61 Mittwoch , 14 . Marz 1945 Preis 10 Rpf.

Berlin . 14. März . Die Erklärung des
denten über den in Jalta geplanten Schacher mit
deutschen Kriegsgefangenen entlarvt Stalin , Roose-
velt und Churchill als Sklavenhändler . So denken
unsere Feinde in Wahrheit über den Frieden , von
dem sie soviel reden . Wenn es nach ihnen ginge,
würden die deutschen Frauen ihre Männer , die
deutschen Mütter ihre Söhne und die deutschen Kin¬
der ihre Väter nie mehr Wiedersehen , denn aus den
bolschewistischen Zwangslagern , in die die deut¬
schen Kriegsgefangenen , und zwar nicht nur der
Sowjets , sondern auch die ihrer plutokratischen Zu¬
hälter , verschleppt werden sollen , gab es schon für
die bisherigen Insassen keine Heimkehr . Es ist klar,
daß den Deutschen nicht etwa eine bessere Behand¬
lung zugedacht ist , als sie die Opfer der GPU . im
alten Machtbereich erfahren haben.

Auch dieser Plan unserer Feinde trägt den
Stempel des Verbrechens an der Stirn . Auf ihren
Konferenzen , die mit soviel Brimborium als Fort-

j schritte der Menschheit angekündigt werden,
| schachern sie mit Völkerschicksalen wie Juden , in
i deren Auftrag sie handeln, mit alten Kleidern. Wann
j ■ hat die Welt einen derartigen Tiefstand von Poli-
I tikern , die an der Spitze großer Staaten stehen , je

erlebt . Die Völker werden nie Frieden haben , so¬
lange ihr Wohl und Wehe von diesen Verbrechern
größten Stiles abhängt . Diese Wahrheit bestätigt die
Erklärung Roosevelts , deren Veröffentlichung seine
Hintermänner für ungeschickt halten , weil die Welt
dadurch einen Einblick in die Verschwörerzentrale
der Friedensstörer erhält . Dem deutschen Volk aber

! wird damit zugleich aufs dringlichste vor Augen
geführt , wofür es bis zum äußersten Kampf alle
Opfer erträgt , die der ihm aufgezwungene Krieg
ihm auferlegt.

Wie wenig kennen im übrigen unsere Feinde
doch die wahre Volksstimmung in Deutschland.
Meinen sie etwa , wir lassen unsere Frauen und

i Kinder , unsere Brüder , Männer und Söhne morden,
j unsere Heime vernichten oder verwüsten, unsere
j Kulturwerte zerstören, unsere nationale Freiheit und
1 Ehre schänden und unseren Sozialismus rauben , um

all das am Tage darauf tu vergessen ? Der kleine
jüdische Moritz der „New York Times “ allein kann

• sich einer solchen blöden Vorstellung hingeben,
wenn er jetzt schreibt , die Deutschen würden glück-
i . cii  ctia , wenn sie wieder die Sklavenketten von
Versailles umgelegt bekämen ! Jawohl , das wagt ein

Das Schicksal des arabischen Volkes
Lissabon , 14. März . Die brasilianische Zeitschrift

„Brasil -Portugal “ befaßt sich in einem „Der Tod
eines Volkes “ betitelten Artikel mit dem Schicksal
des arabischen Volkes . Der Verfasser behauptet , daß
in der Nachkriegszeit die europäische Politik ein für
allemal das arabische Volk vernichten werde . Ein
Beispiel dafür sei die Gefangenhaltung ■des Emirs
Abd -El-Krim auf der Insel Reunion als erstes Opfer
der bewaffneten Uebermacht . Unter den arabischen
Völkern , die ihrer Vernichtung entgegengehen,
befänden sich auch diejenigen des Sandschaks von
Alexandrette , denen man verboten habe , ihre eigene
Sprache zu sprechen . Wenn die arabischen Völker
nicht ihre unzertrennliche Einheit zustandebrächten,
würden sie trotz Garantien und - Versprechungen
nach dem Kriege dem sicheren Tod nicht entgehen.

Judenfeindlichkeit in Paris
Stockholm , 14. März . „Stockholm Tidningen“

veröffentlicht einen Bericht ihres Pariser Korre¬
spondenten Cumlien über die Verhältnisse im heu¬
tigen Paris . Dabei wird u . a. darauf hingewiesen,
daß in Paris die antisemitische Propaganda im
Wachsen sei . Beinahe überall könne man die Auf¬
schrift „Nieder mit den Juden “ lesen . Nach Auf¬
fassung des schwedischen Korrespondenten ist die
Entwicklung in Frankreich von entscheidender Be¬
deutung für ganz Europa , denn hier konnte man an
erster Stelle die Strömung erkennen , die die Nach¬
kriegszeit bestimmen würde.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
Führerhauptquartier , 14. März . Der Führer verlieh

am 5. März das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Werner Ebe-
ling , Kommandeur eines norddeutschen Grenadier¬
regiments , als 763. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

jüdischer Skribent in den USA . seinen Lesern vör-
zusetzen.

Sie alle werden jedenfalls noch Wunder erleben
über das deutsche Volk . Ungestraft hat keiner gegen
uns die Finger krumm gemacht . Jede deutsche Frau,
jedes deutsche Kind und jeder deutsche Mann , den
die bolschewistisch -plutokratischen Mordbestien auf
dem Gewissen haben , wird gerächt werden , und
nicht minder werden sie büßen für alle anderen
Schandtaten , diese Mordbrenner zu Lande und aus
der Luft ! Ein einziger Schrei der Rache gellt durch
alle Gaue des Reiches . Dietrich Eckarts Sturmruf:
Deutschland erwache ! rüttelt auch den letzten unter
uns auf : „Sturm , Sturm , Sturm , läutet die Glocke
von Turm zu Turm !“ Dieser Weckruf zur Rache
wird uns alle bereitfinden , wenn unsere Stunde
kommt . Der Feind will uns ausrotten . Wie ernst er
es meint , haben die Mordtaten in den besetzten
deutschen Ortschaften bewiesen . Unsere Antwort ist
klar . Wir schlagen zurück . Der Schlachtruf an alle
Deutschen lautet : Schlagt unsere Feinde wie tolle
Hunde ! Etwas anderes haben diese Mordbestien
nicht verdient . Und nicht vergessen wollen wir die
Auftraggeber , die Hauptverantwortlichen in Moskau,
London und Washington , die Kriegsanstifter Chur¬
chill , Roosevelt und Stalin und ihre jüdischen
Hintermänner.

Diesen Sklavenhaltern der jüdischen Inter¬
nationale werden wir das Geschäft , bei dem die jü¬
dische Vorstellung , daß der Mensch nur Ware ist,
gehörig verderben . Oder meinen diese inter¬

nationalen Verbrecher etwa , wir hätten keine Mög¬
lichkeit zu Repressalien ? Auch hier werden sie
Wunder erleben . Wenn dieser Krieg einmal zu Ende
ist , wird es in Europa keinen Juden mehr geben.
Sie haben Haß gesät und sollen Haß ernten , jenen
Haß , der unser von Natur aus friedliches Volk heute
zur höchsten Leistung an der Front und in der
Heimat anspornt.

Immer wieder müssen unsere Feinde zugeben,
daß wir von Tag zu Tag fanatischer uhd verbisse¬
ner werden . So berichtet jetzt der englische Kriejzs-
korrespondent Godfrey Talbot , das allgemeine
Kriegsbild an der italienischen Front sei zwar
ruhig , aber man müsse bedenken , daß die Deutschen
ziemlich festen Fuß gefaßt haben und bei der klein¬
sten britisch -amerikanischen Bewegung aggresiv
kämpfen . Die Deutschen seien zäh bis zur Klebrig¬
keit , hartnäckig wie Maulesel und wild wie Tiger!
Und Frank Gillard im Hauptquartier Bradley jam¬
mert , daß es uns Deutschen immer wieder gelinge,
rasch und kräftig zu reorganisieren . Dies sei eine
Fälligkeit der Deutschen , die man zu fürchten habe.
Das ist aber erst ein Anfang unseres Widerstandes.
Das deutsche Volk ist zu viel mehr entschlossen.
Wir wollen einmal sehen , ob der Feind selbst mit
seinem Riesenaufgebot an Menschen und Material
unsere Gegenrechnung auf die Dauer ertragen kann;
es wird für ihn die blutigste werden , die es je in
der Geschichte gegeben hat . Das geloben wir und
danach handeln wir!

Eine einzige Waffe
In den Augen der alten Weltkriegssoldaten glimmt

es auf , wenn ihnen der Instrukteur des Volkssturms
die neue Waffe zeigt und erklärt , gar , wenn sie den
ersten Probeschuß haben tun dürfen . Das Hirn ist ja
gerne bereit , auch an die wunderbarsten Dinge zu
glauben . Die Hand ist konservativer , sie ist schwerer
zu überzeugen . Aber gerade sie erlebt das technische
Wunder . Sie hat erst ein wenig gezögert . Der Finger¬
druck soll eine Gewalt entfesseln , die den schwersten
Panzer in Stücke reißt . Wie wird das werden ? Hat
nicht schon die winzige Sprengladung der Infanterie¬
patrone , die den Kolben des Karabiners hoch¬
schnellen ließ , dem jungen Rekruten damals eine
höllische Achtung vor den Gewalten beigebracht , die
sein erster scharfer Schuß entfesselte ? Und nun —?
Ach , die Versuchung ist sehr groß , die Augen zu
schließen und sich in die Erde zu wünschen , dorthin,
wo sie am sichersten ist . Nun mach schon ! Also los,
in Gottes Namen . Dieses seltsame Ding , das da , merk¬
würdig langsam , wie es scheint , abrauscht , einen
Schwanz von Qualm und Blitz hinter sich lassend,
das nun ins Ziel schlägt , mit gewaltiger Detonation
zerbirst , ist das wirklich aus dem leichten Rohr ge¬
kommen , das der Panzerfaust -Neuling jetzt ungläubig
staunend in der Hand hält?

Der Infanterist war der Leidtragende einer
kriegstechnischen Entwicklungsphase , in der der
Panzer stärker war als seine Widersacher . Es ist ja
das alte Lied : Geschoß gegen Panzer , Panzer gegen
Geschoß , dessen erste Strophe von den Faustrohren
des Fußvolks im Kampf gegen die gepanzerten Ritter
gesungen wurde . In dieser Entwicklung hat immer
eine Uebermacht des einen eine Uebermacht des
anderen abgelöst . Im 19. Jahrhundert schien das
Geschoß endgültig zu triumphieren , der Küraß war
nur noch Zierstück , und erst im Weltkrieg hat der
Motor , da er die Beweglichkeit auch schwerer
Panzerwagen ermöglichte , eine neue Phase ein¬
geleitet , in der der Panzer zum Beherrscher des
Schlachtfeldes wurde.

Die Panzerfaust wirft das alles über den Haufen.
Sie macht auch den einzelnen Mann zum ernst-
zunehmenden Gegner des Kampfwagens . Sie nimmt
dem stählernen Ungeheuer seine Schrecken . Für eine
mit der neuen Waffe hinlänglich ausgerüstete , an ihr
ausgcbildete Truppe i«t der Panzerschreck , das
panische Bewußtsein der Wehrlosigkeit , ein Stück
veralteter Kampfpsychologie . Schon fühlen sich ein¬
zelne Männer , fühlt sich der Panzervernichtungstrupp
dem Panzer nicht nur ebenbürtig , sondern überlegen.
Natürlich ist die Feuerkraft des Panzers größer,
größer seine Schnelligkeit , und seine Schwer¬
verwundbarkeit ist nicht von heute auf morgen weg-
zuzaubern . Aber er hat schlechte Sicht , er ist taub,
das Gelände ist fast immer im Bündnis mit dem
listenreichen , unsichtbaren Gegner , und was nützt
ihm die schwere Bestückung , wenn eine einzige,
richtig angebrachte Panzerfaust , die Waffe eines ein¬
zelnen Mannes , ihn zerreißt ? Und was nützte es ihm,
wenn er der ersten , zweiten , dritten Panzerfaust
entginge , wenn die vierte oder fünfte oder sechste
ihn erreicht , weil sie ja nicht eine Waffe ist , die
man bekämpfen oder umgehen kann , sondern jeder¬
manns allgegenwärtige Waffe ? ,

Gespensterdivisionen gehören der Geschichte an.
Auf ein durchgebrochenes Panzerrudcl können
überall im Lande die Männer mit den Panzerfäusten
lauern . Es gibt aus der jüngsten Zeit genügend viele
Beispiele dafür , wie Feindpanzer , die überraschend
in eine nach bisheriger Anschauung eigentlich voll¬
kommen unverteidigte Stadt eindrangen , dort , in den
Fallschlingcn der engen Straßen , von einigen be¬
herzten Männern zusammengeschossen wurden . Man
denke nur an den 17jährigen schlesischen Hitler-
jungen , der in zwei Tagen mit der Panzerfaust neun
der Ungetüme erledigte . Ein Blitzfeldzug wie der
von 1940 gegen Frankreich wäre im Zeichen der
Panzerfaust nicht mehr möglich . Genügend Panzer¬
fäuste in jedes Dorf , in jede Stadt , in jede sichere
Hand — und es gibt keine Blitzfeldzüge mehr.

Mit einer kleinen , einfachen , sozusagen als billiger
Massenartikel herzustellende Waffe gehen wir dem
Panzer als dem Sinnbild materieller Ueberlegenheit
zuieibe . So groß ist unsere Unterlegenheit wiederum
nicht , daß wir auf jeden Feindpanzer nicht die An¬
zahl Panzerfäuste setzen könnten , die er . „braucht “,
Was ist ein Panzer und was ist eine , was sind aber
selbst zehn oder zwanzig oder noch mehr Panzer¬
fäuste!

Geist gegen Material ! Ein einziger kühner Ge¬
danke macht einen gewaltigen Prozentsatz des
materiellen Uebergewichts , das der Gegner für sich
buchte , zunichte.

Aber die Feindpanzer stehen doch tief im deut¬
schen Land , trotz Panzerfaust ? Fragen wir nicht , wo
sie trotz Panzerfaust stehen , sondern fragen wir , wo
sie ständen , wenn wir die Panzerfaust nicht hätten!
Diese kleine , unscheinbare Waffe , die das äußere
Bild des Krieges so wenig verändert und ihn doch
von Grund auf revolutioniert ! Sie steht erst am An¬
fang ihrer großen Zeit , sowohl was die Zahl , als
auch was den taktischen Einsatz betrifft . Wie mit
jeder neuen Waffe , so wird auch mit ihr zunächst
einmal versucht und improvisiert . Trotzdem ! Wo
stände der Feind , hätten wir die Panzerfäuste nicht?
Noch kann man sie nicht eine kriegsentscheidende
Waffe nennen , aber es dürfte feststehen , daß sie eine
für uns ungünstige Kriegsentscheidung jedenfalls
verhindern konnte . Und vielleicht gab sie damit
doch den Ausschlag.

Wenn 'wir von neuen Waffen reden , denken wir
an mehr ais an die Panzerfaust . Wenn wir von
kriegentscheidenden Waffen reden , denken wir vor
allen Dingen an Angriffswaffen — und die Panzer¬
faust ist ja eine Defensivwaffe , wie sie im Buche
steht . Die Panzerfaust hat uns aber gezeigt , wie eine
einzige und sogar sehr unscheinbare Waffe den Lauf
des Krieges beeinflussen kann . Hieß es nicht immer,
man solle sich nicht zuviel versprechen , es gebe
keine Wunderwaffen . Waffen , wie die Panzerfaust
eine ist , sind uns Wunder genug . Wenn diese eine
Waffe so viel vermag , dann kann man sieh ja vor¬
stellen . was andere Waffen im Verein mit ihr zu¬
wege brächten . Waffen , die vielleicht auf ähnlich
überzeugende Weise , aber auch anderen An¬
wendungsgebieten , die Ueberlegenheit des Geiste«
über die Materie demonstrieren.

„Schwarzes Korps “ v. 22. Februar.

Jetzt ist Rom an der Reihe
Moskau schürt Unruhen — Die Bolschewisten fordern Bonomis Rücktritt

Die Regisseure des Kreml haben sich einen neuen
Wirkungskreis gesucht . Nach dem gleichen Muster,
nach dem in Rumänien , in Griechenland und anderen
Ländern der Pöbel durch bolschewistische Parolen
mobilisiert wurde , um durch Unruhen eine Sowjeii-
sierung zu erzwingen , sind jetzt auch in Bonomi-
Italien die Straßen zum Schauplatz bolschewistischer
Demonstrationen geworden . Die italienischen Bolsche¬
wisten haben die Flucht General Roattas zum Vor¬
wand genommen , um eine sogenannte „Krise “ herauf¬
zubeschwören , d . h. durch Krawalle die bolsche¬
wistische Entwicklung in Bonomi -Italien voranzu¬
treiben . „Aftonbladet “ berichtet , daß Demonstranten
die Leiche eines Mannes , der bei den Unruhen beim
königlichen Palast ums Leben gekommen war , in eine
Sowjetfahne eingehüllt mit sich führten . Die von
Moskau auf gewiegelten Elemente zogen vor das
Ministerpräsidium und verlangten den Rücktritt
Bonomis . Bei der Schießerei vor dem königlichen
Schloß seien , so berichtet das schwedische Blatt,

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier, den

13. März . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Nördlich der Drau brachen erneute bolsche¬
wistische und bulgarische Angriffe gegen unsere
Brückenköpfe unter hohen feindlichen Verlusten zu¬
sammen.

Panzer und Grenadiere kämpften sich östlich des
Plattensees trotz tiefgestaffelter Sperren und starker
Panzerabwehr weiter in die Tiefe der sowjetischen
Stellungen vor.

An der Gebirgsfront der mittleren Slowakei er¬
zielten die Bolschewisten gegen zähen Widerstand
unserer Stützpunktbesatzungen nördlich Schemnitz
nur geringen Bodengewinn.

Die im Raum von Schwarzwasser weiter an¬
greifenden Sowjets wurden vor rückwärtigen Stel¬
lungen aufgefangen oder wieder nach Südosten zu-
rückgeworfen . Südlich des Oberlaufs der Weichsel
brachen alle Durchbruchsversuche der Bolschewisten
in unserem Abwehrfeuer zusammen . Nördlich Ratibor
setzte der Feind die Angriffe des Vortages unter dem
Eindruck seiner hohen Ausfälle nur mit schwächeren
Kräften fort . Die in Striegau eingeschlosscne bolsche¬
wistische Kampfgruppe wurde aufgerieben , nachdem
vor den Höhen nördlich der Stadt jviederum zahl¬
reiche Entlastungsangriffe gescheitert waren . In den
viertägigen Kämpfen verloren die Sowjets neben
hohen blutigen Verlusten 42 Panzer , 40 Geschütze
und zahlreiche Handwaffen.

auch anglo -amerikanische Soldaten und Polizisten
zu Schaden gekommen.

Es ist immerhin bemerkenswert , daß nunmehr
auch einige anglo -amerikanische Zeitungen den
„bolschewistischen Charakter “ dieser Unruhen zu¬
geben müssen . So berichten einige Londoner Blätter,
daß die Vorgänge in Rom ein klares sowjetisches
Gepräge aufweisen . Die Masse habe Hochrufe auf
den jugoslawischen Bandenführer Tito ausgebracht.
Vom höchsten Punkt des Kolosseums habe die So¬
wjetfahne geweht , während die aufgehetzten Demon¬
stranten geschrien hätten : „Tod dem König , Tod
Umberto !“ Die aufgehetzten Teilnehmer an diesen
Unruhen hätten den Königspalast zu stürmen ver¬
sucht . Diese Mitteilungen englischer Blätter lassen
gewiß keinen Zweifel daran , daß der Kreml in Rom
nach bewährter Methode seine Ziele brutal und
ohne Rücksicht auf die anglo - amerikanische Be¬
satzungsmacht durchzusetzen entschlossen ist.

Nördlich Frankfurt verhinderten unsere Truppen
bei anhaltendem feindlichem Druck auch gestern eine
Ausweitung des sowjetischen Brückenkopfes . Am
SUdrand von Küstrin wurde der Gegner aus einer
Einbruehsstelle geworfen.

Vor Stettin verloren die Durchbruchsversuche der
Bolschewisten infolge ihrer hohen Verluste an
Wucht und Geschlossenheit . Sic führten nur im
Nordteil des Brückenkopfes zu unbedeutenden Ein¬
brüchen . Nordöstlich Greifenhagen gewannen eigne
Panzer einen verlorenen Stellungsabschnitt gegen
zähen Widerstand der Sowjets zurück . Die Vertei¬
diger von Kolberg schlugen wiederholte , von Panzern
unterstützte , Angriffe des Feindes ab.

In Westpreußen drangen starke sowjetische
Panzerkräfte im Raum von Neustadt trotz ver¬
bissener Gegenwehr weiter nach Nordosten vor . Der
auf Gotenhafen angreifendc Feind wurde nordwest¬
lich Quassendorf durch Gegenangriffe aufgefangen.
Vor dem Frontbogen zwischen Zuckau und Tiegen¬
hof blieb die Mehrzahl der bolschewistischen An¬
griffe nach hohen Verlusten liegen , Dirschau ging
nach hartem Kampf verloren . Unsere in Westpreußen
eingesetzte Armee vernichtete seit Beginn der so¬
wjetischen Winteroffensive 2046 Panzer.

Die Kampftätigkeit in Ostpreußen blieb auf zahl¬
reiche erfolglose Aufklärungsvorstößc und Kinzel-
angriffe der Bolschewisten im Raum von Zinten be¬
schränkt.

Auch am zehnten Tag der Abwehrschlacht in Kur¬
land zerbrachen die Durchbruchsversuche der 22.
Sowjetarmee südöstlich Frauenburg ohne entschei¬
denden Geländegewinn . Seit Beginn des Großkampfes
wurden in diesem Raum 203 feindliche Panzer ver¬
nichtet.

Im Westen scheiterten feindliche Aufklärungs¬
versuche gegen die holländische Insel Schouwen
ebenso wie am Nieder - und Mittelrhein . Oestlich
Remagen warfen die Amerikaner w eiter Kräfte in
den Kampf , um die Ausweitung ihres Brückenkopfes
zu erzwingen . Nach harten Kämpfen konnte der
Gegner einige Ortschaften und Höhen nehmen.

Im Abschnitt östlich Wittiich scheiterten feind¬
liche Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem west¬
lichen Ufer der Mosel . Eigene Vorstöße warfen den
Gegner westlich ßemkastel auch gestern weiter vom
Fluß zurück . An der Ruwer brachen die erneut an¬
greifenden Amerikaner in unserem Feuer zusammen
und verloren dabei die Mehrzahl der dort ein¬
gesetzten Panzer.

In Mittelitalien scheiterten britische Aufklärungs¬
vorstöße bei ßagnacavallo.

Durch die Angriffe amerikanischer Bomber¬
verbände erlitten vor allem die Wohnviertel von
SwinemUnde , Wien und Marburg an der Lahn
schwere Schäden . Britische Terrorflieger griffen
Orte im rheinisch -W'estfälischcn Raum an und trafen
besonders Dortmund . In der Nacht war die Reichs¬
hauptstadt das Ziel feindlicher Bomber.

Unsere Antwort an die Sklavenhalter
Stalin , Roosevelt , Churchill und ihre jüdischen Auftraggeber schachern mit Völkerschicksalen

USA .-Präsi-
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Ueber der bäuerlichen Küche liegt der Frieden
des sonntäglichen Nachmittags . Die beider , bleiben
Katzen balgen sich auf einem Stuhl , im Usxd
prasseln die Holzscheite , mit viel öelgrrn versucht
die Hühnerschar in den Gang zu kommen und wird
mit einem zischenden „lisch “ verjagt.

Auch über den Menschen liegt , trot ? all der Hetze
unserer schweren Zeit , ein Abglan ? jenes mittäg¬
lichen Friedens . Sie sitzen um den großen Tisch.
Die Mutter strickt , der Vater holt umständlich die
Brille heraus , ein bißchen zu lesen — meistens nickt
er dabei ein —, jeder geht einer entspannenden Be¬
schäftigung nach.

Vor mir liegt ein mächtiger Band , ein „Wälzer “,
mit den schwungvollen Ornamenten des beginnenden
Jugendstils geschmückt . „Universum M8 “. Welt¬
umspannende Uebersicht eines friedsamen Jahres.
Wie seltsam sie doch anmuten , die Herren mit den
mächtigen Schnurrbärten , die Damen mit kunst¬
vollen Frisuren , seelenvollen Augen , molligen Händ¬
chen , immer in wirkungsvoller Bose . Die Probleme
— da regt eine Leserin an , einen Verein zu gründen,
der sich gegen das Ausstopfen von Vogelbälgen
richtet — sind uns so fern , als seien Jahrhunderte
seit dieser Zeit vergangen . Die technischen Neue¬
rungen , die angepriesen werden , machen uns
lächeln . Und erst die Geschichten - Von jungen
Grafen und höheren Töchtern . Soziale Probleme
werden darin aufgerollt , die uns staunen lassen.
Alles in einer Sprache wie mit Pomade gestriegelt.

, Und trotzdem , es macht Spaß in diesem alten
Band zu lesen . Besser gesagt zu schmökern . Viel
Spaß sogar . Eine Wolke rosa Tüll schwebt über
allem . Durch sie hindurch scheint jedoch das ewige
unvergängliche Antlitz des Menschen ohne Maske,
der auch in dieser Zeit , die sich so gern die Maske
ewig lächelnden Wohlergehens vorhielt , wach war
wie selten . Es ist der Untergang einer bürgerlichen
Schicht , in der wir blättern , die ersten Anzeichen
der großen Wende pulsen bereits auch hier.

Alte Bücher muß man zu lesen verstehen , sie
haben viel zu sagen . Und für eine kurze Viertel¬
stunde darf man träumen , jene Dame im rüschen-
überrauschten Ballstaat wäre man seihst und war¬
tete auf den schneidigen Herrn im Frack mit dem
kecken kurzen Bärtchen . A. Mr.

Vereinfachung des Rentenverfahrens
Um die Versorgungsverfahren für Witwen , Waisen

und die Ettern zu beschleunigen , hat die National¬
sozialistische Kriegsopferversorgung (NSKOV .), Amt
für Rechtsbetreuung , im Einvernehmen mit den
Versorgungsämtern neue Wege beschritten.

Nachdem den Hinterbliebenen die Todesmittei¬
lung durch den zuständigen Hoheitsträger über-

,  bracht wurde , erhält gleichzeitig der zuständige Be¬
auftragte der NSKOV . von dem Todesfall Mitteilung.
Er setzt sich nunmehr mit den Hinterbliebenen in
Verbindung , bändigt ihnen das für die Versorgung
in Frage kommende Formblatt aus und unterrichtet

Achtung! Eltern gefallener, vermißter und
im Felde stehender HJ.-Führer!

Beim Terrorangriff wurde die Betreuungskartei
ties Bannes Wiesbaden (80) vernichtet . Alle oben¬
genannten Eltern werden daher gebeten , dem
Kriegsbetreuungsdienst des Bannes die Personalien
und Anschriften ihrer Söhne zu übermitteln . An¬
schrift : NSDAP ., Hitler -Jugend Bann Wiesbaden (80)
Kriegsbetreungsdienst , Wiesbaden , Rheinstraße 17
(Taunushotel ).

sie über die Beibringung der erforderlichen Unter¬
lagen . Das Formblatt wird vom zuständigen Bürger¬
meister bzw . in größeren Gemeinden durch die zu¬
ständige Eürsorgesteile ausgefüllt und alsdann
direkt mit den Unterlagen dem Versorgungsamt
weitergeleitet . Aufgabe und Pflicht des Beauftragten
der NSKOV , ist es , darüber zu wachen , daß die
Anträge wirklich sofort erledigt werden , denn nur
damit erfüllt die Vereinfachung ihren Zweck.

Auf Grund dieser Vereinfachung wird es ermög¬
licht , daß das Rentenverfahren in kürzester Zeit ab¬
geschlossen ist.

Sollte trotzdem hier und da noch eine Verzöge¬
rung eintreten , so ist die derzeitige Lage zu berück¬
sichtigen.

Rückzahlungen im Postsparkassendienst . Post¬
sparer , die vorübergehend nicht im Besitz der gel¬
ten Rückzahlungsscheine sind , können in dringen¬
den Fällen Rückzahlungen aus ihrem Postsparbuch
auch ohne Rückzahlungssohein erhalten . Nähere
Auskunft erteilen die Postämter.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Das Fest der
goldenen Hochzeit feiern am 14. März Karl Voos
und Frau Anna , geh . Leidenbach , Wiesbaden , Hell¬
mundstraße 3ä.

Wenn müssen wir verdunkeln:
13. März von 18.00 bis 6.18 Uhr

Stoker Hediensdiaftsberidit unserer SA.
Sie ist Trägerin der verschiedensten kriegswichtigen Aktionen

Auch >n Kriegszeiten ist die SA . nicht nur eine
soldatische Gliederung und ein ständiges Erziehungs-
instrument der nationalsozialistischen Bewegung,
sondern darüber hinaus Trägerin der verschiedensten
notwendigen Aktionen und Einsätze . Wenn auch
gegenwärtig die braunen Kolonnen der SA . in altem
Kampfgeist und bewährtem Draufgängertum fast
ausschließlich in den Reihen der kämpfenden
Truppe stehen , so bleibt darum denjenigen von
ihnen , die für einen aktiven Einsatz an den Fronten
nicht in Frage kommen , noch eine gewaltige Fülle
von Kriegsaufgaben zu leisten.

Ihre stets elastische und jedem neuen Erfordernis
angepaßte Erfüllung beweist gerade in der Zeit des
gegenwärtigen Krieges eine stets neue Bewährung.
Eine Uebersicht über die in unserem Frontgau von
der SA . geleisteten Aufgaben ergibt einen stolzen
Rechenschaftsbericht laufender Bewährung - Ep
waren beispielsweise in einem Zeitraum von zwölf
Monaten in den Städten Frankfurt , Qffenbaeh,
Daripstadt und Mainz allein 14 030 SA .-Männer ein¬
schließlich Wehrmänner eingesetzt . Sie erfüllten hier
ihre Aufgaben erster Hilfe , Betreuung und Auf¬
räumungsarbeiten mit unermüdlicher Hingabe.

Als auch an unsere rhein -mainische Bevölkerung
der Ruf zur erweiterten Befestigung der Westgrenze
des Reiches erging , trat wiederum die SA . mit alt¬
gewohntem Schwung an . Achtzehn Teusendachafts-
Uhd 150 Hundertschaftsführer wurden allein von der
SA .-Gruppe Hessen gestellt . Darüber hinaus wurden

von ihr zwölf Tauaendsehaften führungsmäßig mit
SA .-Führern und Wachmannschaften besetzt.

In den Kreisen , in denen die Aushebung von
Fliegerdeckungsgräben an Verkehrgstraßen befohlen
war , wurden Organisation und Durchführung von
den zuständigen Standarten unter Einsatz der Be¬
völkerung übernommen . So hat beispielsweise eine
einzige Standarte unseres Heimatgaues 809 Deckungs¬
gräben in einer Gesamtlänge von acht Kilometer,
180 Meter tief und 80 Zentimeter breit in einer
Arbeitszeit von zwei Sonntagen unter {'Einsatz von
8300 Arbeitskräften fertigstellen können . Eine andere
Standarte konnte in Gemeinschaftsarbeit einen
Flugplatz betriebsfähig herrichten und geeignete
Unterbringungsmöglichkeiien für Flugzeuge schaffen.

Innerhalb eines Jahres konnte die SA .- Gruppe
Hessen in der vormilitärischen Wehrerziehung eine
große Anzahl SA .-Männer . Wehrmiinner und Hitler-
jungen ausbilden . Für die Heimatflak kannte als
Tausende van Flak -Wehr,nannern steilen - Nash wie
vor ist unsere SA . laufend bei Verdunkelungs¬
kontrollen , beim Bau von Behelfsheimen vnd Split*
tpigrUb 'en , in der Erntehilfe , der Ausländer*
bewaehung , in KrankenhausbUfStruBPS , beim Holz*
einsohlag , heim Absparren und Bergen abgestürzter
Flugzeuge , heim stollenbau sowie bpi der Festnahme
und Bewachung von Kriegsgefangenen tätig - Im
Zeitraum von zwölf Monaten waren für diese Auf*
gaben im Rhein *Main *Gebiet ßozo SA -Männer mit
59 343 Arbeitsstunden eingesetzt.

Das Volksopfer lieferte den Grundstock
Um die Ausrüstung des Volkssfurms

War das äußere Kennzeichen der ersten e,nge*
setzten Voikssturmeinheitan häufig allein d '0 Arm*
binde auf dem Zivilen Zug, so entwickelt sich der
valkssturm jetzt mehr und mehr auch äußerlich zu
einer regulären militärischen Formation , insbeson¬
dere nachdem es gelungen ist , in weitem Umfange
auf Ausrüstungsstücke durch das Volk -Opfer zurück¬
zugreifen - Neben den rückgeführten Volksgenossen,
die oft alles im Stich lassen mußten , und dom Reiß¬
wolf ist vor allem der Volkssturm Nutznießer des
Volksopfers geworden . Und wie der Gesamterfolg
dar Sammlung , so war auch das Aufkommen an für
militärische Zwecke brauchbaren Ausrüstungsstücken
über alle Maßen groß.

Wir hatten Gelegenheit , im Gau Berlin einen
Blick in die Kleiderkammer des Volkssturms zu tun,
diesen großen Umschlagsplatz , von dem die Eingänge
ohne bürokratische Hemmungen auf schnellstem
Wege ihrem Zweck zugeführt wurden . Das hierbei
entwickelte Tempo ist bemerkenswert . Wie auf
einem langen Fließband gewissermaßen wanderten
die Spenden von den Ortsgruppensammelstellen
schnellstens über die Kreissammelstellen direkt in
die Hände des Volkssturmsoldaten . Häufig wurden
die von den Bammelstellen kommenden Wagen¬
ladungen gar nicht erst ausgeladen , sondern an Ort
und Stalle ergänzt und unverzüglich den Einheiten
zugeführt . Bis zu 29 Kompanien wurden auf diese
Weise an einem einzigen Tage ausgestattet . Schon
in Kürze werden alle Einsatzeinheiten des Berliner
Voikssturms wenigstens mit der notwendigen Aus¬
rüstung versehen sein , so daß man bereits an die
Verfeinerung der Ausstattung denken kann , bei¬
spielsweise auch an die Ausgabe von Wasche.
Selbstverständlich treten dabei ästhetische Gesichts¬
punkte zurück . Es müssen durchaus nicht alle

Das Beispiel des Gaues Berlin
Stücke einer Montur zusammenpassen , und das
bunte Nebeneinander verschiedenster Wehrmaphts-
uniformen , Belize, , FeuerschutzpoUzei , II-  und andere
Uniformen selbst in der kleinsten Einheit tut dem
Geist gewiß keinen Abbruch , der diese Männer unter
dem verbindenden Symbol der Armbinde des Deut -,
sehen Volkssturms vereinigt . ,

Neben dem Sammelgut des Volksopfers wurden
auch Bestände der Wehrmaeht zur Ausstattung
herangezogen , namentlich Beuteuniformen . Die ge¬
sammelten braunen Uniformen der Gliederungen und
der Politischen Leiter werden nach Einfärbung
ebenfalls dem Volkssturm zugeführt , Dazu kommen
die in Selbstfertigung oder durch Beschaffung auf¬
kommenden . Ausrüstungsstücke . Sa sind z B. Tau*
sende neuer Stiefelpaare für den Berliner Volks¬
sturm beschafft worden . Frauen und Mädel haben
mR bewundernswertem Eifer die Herstellung von
Mützen , Schneemänteln , Westen und Rucksäcken,
die Ausbesserung von Uniformteilen und Wäsche,
das Annähon von Rangabzeichen und Armbinden
für den Volkssturm übernommen . '

So ist in Berlin mit beispiellosem Tempo gearbei*
tet worden , um die mobilen Einheiten des Volks¬
sturms mit den wichtigsten Dingen auszurüsten . Das
Berliner Beispiel zeigt zugleich , daß die vom Volke
aufgebrachten Spenden nicht etwa gehortet werden,
sondern Zug um Zug dem Volkssturm und damit
der Landesverteidigung nutzbar gemacht werden.
Selbstverständlich muß auch beim Volkssturm haus¬
hälterisch mit dem Material umgegangen werden,
so daß in der Regel der einberufene Volkssturm-
mann nach wie vor eigene Ausrüstungsstücke oder
solche aus der Nachbarschaftshilfe mitbringt , die
dann nur die notwendige Ergänzung erfahren.

Die Stillegungshilfen bei Dückgeiiibrien
Erklärung der Reichswirtschaftskammer— Anspruch auf RäumungsfamUienunterhalt

Im Zusammenhang mit den Rückführungen sind
für den Bereich der Wirtschaft einige Fragen um
die Stillegungshilfa entstanden . Es wird deshalb von
unterrichteter Stelle darauf hingewiesen , daß nach
den Richtlinien die Gauwirtschaftskammern oder die
sonstigen fachlich -bezirklichen Betreuungsorgani¬
sationen , in deren Bezirk der stillgelegte Betrieb
liegt , zuständig sind . Die Reiehswirtsehaftskammer
erklärt ergänzend , daß auch ein Wohnsitzwechsel
des Betriebsinhabers wegen Freimachung gefähr¬
deter Grenzgebiete oder wegen Feindbesetzung eine
Aenderung in der Zuständigkeit für die Stillegungs¬
hilfe nicht zur Folge hat . Soweit diese für die Still¬
legungshilfe maßgebenden Stellen selbst ihren Wohn¬
sitz verlegen müssen , sind 'die neuen Anschriften,
wenn sie nicht anders bekanntgegeben werden , auch
durch die Reichswirtschaftskammer zu erfahren.

Im übrigen wird die Räumung oder Besetzung
von Gebieten durch die Feindmächte für die Be¬
troffenen häufig auch Auswirkungen haben , die die
Fortgewährung von Stillegungshilfe hinfällig machen.
So werden regelmäßig die Betriebsinhaber , die ihren
Wohnsitz infolge Freimachung verlegen mußten,
Anspruch auf Räumungsfamilienunterhalt haben , so
daß infolgedessen , entsprechend der Regelung , die
für den Einsatzfamilienunterhalt gilt , die Fortgo-

währung von Beihilfen für die Lebenshaltung nicht
mehr in Betracht kommt . Außerdem kommen , da
eine Betriebserhaltung dann nicht mehr möglich ist.
infolge der Räumung z.  B . die Beihilfen für die
Kosten des stillgelegten Betriebes mindestens teil¬
weise in Fortfall.

Zeitungen an Rückgeführte und
Flüchtlinge

Zeitungen , die Rückgeführte oder Flüchtlinge an
ihrem bisherigen Wohnort durch die Post bezogen
haben , können ihnen nach ihrem neuen Aufenthalts¬
ort nach - und weitergeleitet werden , wenn dieser
Ort zum Verbreitungsgebiet der Zeitung gehört und
ihre Lieferung noch möglich ist . Bei der Antrag¬
stellung hat der Bezieher dem Postamt seines neuen
Aufenthaltsortes den Zeitungsbesteliachein vurzu-
legen oder auf andere Weise glaubhaft zu machen,
daß er die Zeitung hei dem Postamt seines früheren
Aufenthaltortes bestellt hatte . Bezieher , die ihre
Zeitungen unmittelbar bei den Verlegern bestellt
hatten , müssen dort auch die Weiterlieferung be¬
antragen.
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(27. Fortsetzung)
Sie hatte nicht gedacht , sieh so bald wieder

darin zu sehen : die Krankheit des Kindes
änderte da jäh alle Pläne . Camilla , blaß und re¬
gungslos V9T dem Krankenzimmer stehend , ohne
hinein zu dürfen , sah sie kommen , mit den ruhigen
und sicheren Bewegungen einer Aerztjn . Roznana
bemerkt « sie und trat zu ihr.

„Nicht so aufgeregt sein , Milla “, sagte sie leise.
„Dein Vater ist ein tüchtiger Arzt , das weißt du.
Wir vertrauen ihm restlos . Und was in meiner
Macht steht , soll geschehen .“

Camilla iah die hohe , schlanke Gestalt in der
beruhigenden weißen Traebt starr an - Dann warf
sie plötzlich beide Arme um Romana . Ihr ganzer
Körper schwankte und bebte , In diesem Ueberfall der
Gefühle lag soviel stumme Qual und Bitte für Alf,
daß Romana , die sich dieses Vertrauen lange ge-
wünseht , nun van ihm ersehreckt war - sie strich
sanft über das Haar der Aufgeregten,

„Du hist ein schrecklich aufgeregtes Kind , Mills.
Du mußt dich zur Ruhe swingen , wenn du uns nicht
auch noch krank werden willst,“

„Und wenn ich krank würde ?“ flüsterte Milla
leidenschaftlich , „Mich würden sie wohl nicht
pflegen , nicht wahr ?“

Diese fremde Anrede machte Romana betroffen.
Sie überwand sich und sagte ernst:

„Ich würde dich genau so gut pflegen , Milla . Ihr
seid doch jetzt alle meine Kinder “

Camilla sah ihr nach , wie sie die Tür zum Kran¬
kenzimmer öffnete und leise wieder schloß.

„Sie ist gut “, schoß es ihr durch den Kopf , „un¬
endlich gütig und getreu ist sie . Ob sie Vatei wobt
so sehr liebt , daß sie uns , die fremden , widerstands-
volien Kinder , an sich nimmt ? Ob die ihn so liebt ?“

*
Erwin Westpfahl spielte nach seiner Rückkehr von

England auffallend schlecht Tennis . Lala Esch tadelte
ihn darob ; sie war mit ihrem Partner nicht zu*
frieden . Die kleine Blonde hatte sich inzwischen
wiederum einen stelzen Sieg errungen , sie hätte ihn
zu gern gemeinsam mit Erwin erfochten.

„Der Doktortitel hat in jeder Hinsicht ungünstig
hei Ihnen gewirkt “, sagte sie halb scherzhaft , halb
im Ernst,

„Vielleicht sieht es sich nur so an , Fräulein Lala “,
antwortete Erwin und zog die Brauen zusammen.

Lala Esch griff kampfbereit seine Worte auf . Sie
fragte neugieriger und dringlicher ; aber der gute
Junge , der sonst gutmütig und liebenswürdig ihren
Wünschen willfährig gewesen war , parierte mit
einem Male nicht unbeachtlich und schlug sie mit
sonst ungewohnten Waffen.

„Man könnte fast annehmen , Sie hätten Liebes¬
kummer , Dp.  Westpfahl “, stichelte Lala mit der Weis¬
heit des halbflüggen , jungen Mädchens . „Eigentlich
habe ich längst eine Verlabungsanzeäge von Ihnen
erwartet .“ ,

„Von mir ?“ wiederholte Erwin geistesabwesend.
„Mit wem sollte ich mich wohl verloben , Fräulein
Lala ? Wollen wir weiterspielen ?“

Aber sie legte den Schläger noch einmal auf die
Bank zurück und sah Erwin aus ihren klugen , ernst¬
haften Augen an.

„Nun , mit jener bildhübschen Dame , der Sie an
Ihrem Examenstag meine Rosen in den . Arm
legten —“

Sie sah mit Genugtuung , daß sie richtig getippt
hatte . Er verzog das Gesicht schmerzhaft , sein Mund
war bitter zusammengepreßt , Endlich erinnerte er
sich , daß er antworten müßte . -

„Sie irren sich da “, sagte er knapp , „diese Dame
hat nur ein bißchen mit einem jungen Mann ge¬
spielt ..“

„Im Grunde war sie doch zu alt für Sie , Erwin .“
Er fuhr auf , als habe man Romana beleidigt.
„Alt ?“ Er blickte seine Nachbarin fast mit Ge¬

ringschätzung an . „Sie ist der wunderbarste Mensch,
den es gibt . Und noch sehr jung , jünger als ich .“

„Wieso hat sie gespielt ?“ forschte Lala , „Einen so
netten , jungen Mann weist man doch nicht ab , zumal,
wenn er auch noch etwas kann .“

Erwin Westpfahl vergaß , zu wem er sprach und
wo er sich befand . Die Erinnerung an seine Nieder¬
lage schmerzte noch immer , machte ihn ungerecht
und bitter . Er haßte in diesem Augenblick die Frau,
die er immer besinnungsloser zu lieben begann.

„Sie hat einen älteren Herrn geheiratet “ , sagte er.
„Er ist reich und berütfml . Sein Bild steht oft in den
Leitungen . Aber sie ist jung , ganz jung . Kaum mög¬
lich , daß sie ihn lieht .“

„Ah “, machte Lala , und in diesem kleinen Aus¬
ruf schwang Verachtung . „Es soll solche Frauen
geben —“

(Fortsetzung folgt)
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W Für Führe ? un d Volk gaben ihr Leb en
Karlheinz Ernst , Hawptmänn U- Kom¬

paniechef in einem Panzer -Gron .-
R&gt ., Inhaber verach Kriegsaus¬
zeichnungen , in cfen schworen

' Kämpfen im Westen am 17. Jan.
1945 im Alter von 25 Jahren . In
tiefem unsagbarem Schmerz : Inge
lotte Ernst, geb - Nowak , und
Söhnchon Frank -Erich. HainOybin
(Haus Hainfried ), Eltern und alle
Angehörigen . Wiesbaden , ächarn-
horststraße 31, II.

Hans Anten Beeke », Masch -Ober-
gefr ., am 18 Febr . 1945 >m Alter
von 20' j Jahren nach zweijähri¬
ger treuer Pflichterfüllung . In
tiefer Trauer : Walter Hecker . Ob .-
Zahlmeister und Frau Johanna,
geb Holland , und Kinder . Wsb .-
Biebrich , Kirghstraße 12

Werner Voigt -Ruscheweyh , Oberst¬
leutnant im Generalst . e A.O K.,
am 2. Febr . 1945 im Alfer von
32 Jahren an der Westfront . In
tiefem Schmer ?: Ingo Voigt-
Ruscheweyh , geb . Moelle , Gene¬
ralmajor Voigt -Ru&cheweyh und
Frau Edith , geb . Griapenkerl.
Schwerin (ivlecklb .), Bismarckpl .6,
Wiesbaden , lanzstr 21

Gustav Fickert, Obergefr , am 8. 1.
1945 im Süden im Alter von 42
Jahren . In stiller Trauer . Emma
Fickert und Angehörige . Wies¬
baden , Nürnberg . Von Beileids¬
besuchen bittet man abzusehen

Heinrich W&gner , Utlz. b d . Luftw.,
Anfang Januar 1945 bei den
Kämpfen im Westen kur? vor sei¬
nem 40 Geburtstag . In tiefer
Trauer : Frau Eso Wagner , geb.
Graf , Sohn Heinz und alle An¬
verwandten . Wiesbaden , Herder¬
straße 25

Heinz Capilain , Marineartillerie-
Obergefreiter , bei den schweren
Kämpfen im Westen nach vier¬
jähriger treuer Pflichterfüllung,
24 Jahre . In stiliem Leid : Heinrich
Capitain und Frau Clara , Marga
Lustenberger (Braut ) nebst An¬
gehörigen . W.-Schierstein . Saar¬
straße 4, Main ?-Kostheim , Mönch-
hofstraße 20

Emil Rauer, Hauptwachtmeister in
einem Pol .-Bat!., an seiner im
Osten erlittenen schweren Ver¬
wundung am 20 Januar 1945 im
Alter von 35 Jahren . In tiefer
Trauer : Frau Else Rauer , geb.
Wagner , Kinder , Eitern , Geschwi¬
ster und alle Angehörigen . Wies¬
baden , Walramstraße 12

Hans Woelko , Uffz. in ein . Gren-
Regt , Inhaber des Verwundeten¬
abzeichens , des E. K. 2. KI. und
des Panzervernichtungsabzeich .,
im Aller von 21 Jahren am 10. Ja
nuar 1945 im Südosten . In tiefem
Leid : Familie Adalbert Woelke
und Angehörige . Wiesbaden,

" Eckernfö .destraße 10
Klaus Welpot , ^ -Rottenführer in

einem Gebirgsjäger -Reg ., nach
dreijähriger vorbildlicher Pflicht¬
erfüllung a n 5- Januai 1945 als
Melder bei den schweren Kämp¬
fen im Westen . Im Alter von 22
Jahren . In tiefe Trauer : Familie
Bruno Welpot und alle Ange¬
hörigen . Wiesbaden , Baumstr . 17

Alfred Emmol, San .-Soldat in ein.
Pz.-Gren .-Regt , am 3. Februar
nach kurzem Einsatz im Westen
im 23. Lebensjahre an den Folgen
seiner Verwundung . In tiefem
Schmerz : Familie Karl Emme!, W.-
Bierstadt , Talstraß © 2

Es starben:
Erwin Lauth, im Alter von */« Jah¬

ren plötzlich und unerwartet . Die
trauernden Hinterbliebenen : Ei-
frieda Lauth und Verwandte . Be¬
erdigung in Stiile

Max Gasch , am 28. Febr. 1945 nach
langem schwerem Leiden im Alter
von 59 Jahren . In tiefem Leid:
Marie Gasch , geb . Oschmann.
Wiesbaden , Kellerstraße 33. Bei¬
setzung hat in aller Stille stattgf.

Walter Leu, Generalmajor a . D., im
84. Lebensjahre am 28. Febr . 1945.
In tiefster Trauer : Pr . Gertrauf
Leu, geb . v. Heinecciuc . Wiesb .,
Wilhelminenstf . 27, den 28. Febr.
1945. Einäscherung fand in aller
Stille statt

Karl Herborn , am 6. März 1945 im
70. Lebensjahre nach langem Lei¬
den . In stiller Trauer : Frau Marie
Herborn , geb . Kühl, und Ange¬
hörige . W.-Dotzheim , Obergasse 7

Philipp Kilian, am 26 Febr. 1945 im
84 Lebensjahre . In tiefem Leid:
Philippine Kilian und alle Ange¬
hörigen . Wiesb ., Schulberg 15, I.

Philippino Emmelhainz, geb Lang,
am 1. März kurz vor ihrem 80. Le¬
bensjahre . Ihr Leben war Liebe
und Fleiß . In tiefer Trauer : Lina
Emmelhainz Qranienatr . 25. Ein¬
äscherung fand in Stille statt

Anna Weiland , geb . Riemke , im 66
Lebensjahre am 9. Februar 1-45.
Friedrich Weiland und Kinder.
Wiesbaden , Werderstraße 10

Margarete Hebarmehl , geb . RIBier,
arn 2 März nach kufzer schwerer
Krankheit im 58. Lebensjahre . Die
Hinterbliebenen : Friedrich Rißler.

” Osthofen (Rheinhess .). Einasche-
$ rung fand in Stille statt

I VAvcrhiAftttna « 1945 verlängert . Die Tabakwarenverkaufsstellen werden
- 1 .7 , ° fen ,n j iii 6y>? * . . ersucht , Tabakwaran gegen die bisher gültigen Raucher-
Geldbörsfe , braun , Freitag , 2. 3., bei zYWies;  marken noch bis ?um 3. 1945 abzugeben

Metzger Hardt , Markt,ü , verloren
Erbiite Rückgabe des Schlüssels u.
Schuhmarke . Geldinhalt als Finder-
lohnung . Abzugeben Fundbüro

Geldbörse , kl., braun , mit 110 RM.,
am 26. 2. verloren . Abzugeben an

baden finden wochentäglich von 9 Wiesbaden , 4. März 1945. — Der Oberpräsident der
bis 12 Uhr poliklinische Sprechstun - Provinz Nassau , landeswirtschaftsamt Rhein -Main
den statt , und zwar in de ' Rettgngs-
»telie , Eingang Kille ».«*' ' ' N^ eres Städtische Nachrichtenoeim Pförtner . Reichsafztekammer , -
ärztl . Bezifksvereihigung Wiaibsden Weitere S<hul *«hHeSung . Dar Schulunterricht fällt wel-

Fundbüro ade nliegende Adreiie Umquartierte Versicherung * »Uj Ule Schglen au « Die zur Entlassung kommen-
f-owi . » . . « " '” 0sna ® * nehmer und Vertreter unserer Geseil- Iderl Vqlks ' und  Mittelschüler versammeln sich am Frei-
Ggldbörse rotbr mit groß . Geldbe -, , cha „ bitten wir , uns ih-e reizlos !Mg. März „ 48, 8 Uhr, zur Entgegennahme der leug-

5 h'  K S,e arn 2] ä' sawie  die frühere Anschrift sofort r,i *‘a »>ren Schulen . — Wiesbaden , den U.  März 1945.
5 ! 2h ? e ®K?r- müzuteilen . Aachener u München . ' ] _ Der  Oberbürgermeister - Schulamt

llnhautstascho m Netzreihe Hüben zf' ktdi / e rkron erFU89 ktG1Sell Mha irt PiT: kuhe ' hüttet ' zkelns tüi Pt»,ge nichtlandwiilschaltlicherKinderwäsche Bevalve ? mif Sü ™ ' z'.' Ksdirektion Frankfurt a , M , Adolf . Betriebe . Auf Grund einer Anordnung des Reichsministeis
vedoren »Ina M̂ nze ? St? Bi?»« ?h ‘ Hitler -Anlage 1. Fernsprech . 13744/45. für Ernährung und Landwirtschaff (II A 4 250 vom 14 12.
zuaaben aea ' hohe Beiahn BrhmidV ld,l"S- 8n k aJuch ' "spektar A. 1944) wird folgendes verfügt Die vom Ernährunasamt,
2iltendna 9 U9 ' " h 8 h S h d ' [hUet Wiesbaden , debbelftr .?. T,23397 Abt . A, ausgegebenen Futlermiitelscheine für Pferde

- , . j M. . . . . D,e Dome, dis mir in der Nacht vom haben in Zukunft nur noch Gültigkeit , wenn die einzel-
i? nnwuIuflL »? a0 • *L ® rri 6InCuhe n I 2i,3' dle D®ck«n übergab , kann die -lnen Abschnitte aut der Rückseite von dem zuständigen

S i CäTnd-Anhan -, selben abholen od . bitte um Namen 'Fahrbereitschaftsleiter abgestempelt sind Die Pferds-
oakn ^ r,en ‘ r „ ^ fö b u!Ä 9 dan ' Anschrift zweck » persönl Vor-ihaMer haben , ihre Futlermiitelscheine zu diesem Zweck
iK, ^,mr v.en  p .? 9 en lj ohc\ Belohnung , Sprechens . Keller , Essener Hof dem Fahrbereitschaftsleifer vorzulegen Die Abstempe-
abzugeben Schone Aussrchi 36 jWer hat Matratzenteil , rot , in Sack 'ung muß spätestens bis zum 20. März erfolgt sein . Dem

hoiciensatin -Klerd , schw , am 2. 3. ab -j irrtümlich Büdesh . Sir . 42 am Sonn - Fahrbereitschaftsleiter ist auf Verlangen Auskunft vom
nanasngek . Wiederbringer erhält Be- abend mjfganomrnen Nachricht bitte Pfsrdshallsr über die Verwendung der Pferde zu geben;
lohnung Mauritiusstr . 12. I. Klotz Tflungsstraße 6, Sturm daher müssen die Pferdehaller ihre Futtarmiftelschaine

Oamenhfzhut Sonntag abend gefund . Wer repariert Siemens -3-Rohren -Appa . Per !dn| ich dem Fahrbereitschaftsleite - verlegen . Der
Abzuholen Schulberg 6, III . rat ? Daselbst 3 Röhren abzugeb . jJ ^ iFahrbereilschaftsleiter ist berechtigt , die Abstempelung

-7— —wM— — - >-^. . . abzulehnen , wenn die Haltung eines Pferdes nicht
Amtliche » ekanntmachlinaert kriegsnefwend ^g I,, . Fuftermitfeischsine für seiche Pferde

Sr . Sers«!, erslkl . T ... , „ ■ ■ - - - —■1111 . .sind von der Fahrbereitschaftslaitung einzubehalten und
Polsterung , suche ®emB* H " Abs . 1, ritt . | und JS des Reichslaisfungs - - —
Kochh. izäich. n. bo. lS ®?»' 18? VOJh 1. 9. 1939 (BGBl. S. 1645) in Verbindung
sonders Isnq. st . i- ' T ' ? er  Bekanntmachung vpn Sedarfsstellen außerhalb i
nei's-Kaformboil mj de ' Wehrmacht vom 11. 1. 1944 (BGBl. I S. 13) beschleg - I
Matratze suche D JPZhme tch hiermit sämtliche heim Handel noch vor - !
Wäscho, Morgen, ' eigender Typen - 6x24, 6x3V,
rock Ta,SCO mit i 50, 8x3°' jx4n ' 10*50- Die Bestände sind umgehend
Tellern, Dieser u i er  Ausland,gen Fachgruppe zu melden , die in Verbin-
Schalen. 340 wz . dung  mit dem zuständigen Wehrwirtschaftaoffizier dar-

. , ' (über verfügen wird . Jede anderweitig © VdfiUgung , ins-
Kprbspohwa ^ n, >u- besondere Verkauf ist ab sofort untersagt.

M«rkenrr«d,*ai5 D” :p,,nuin? elS «. .*ji f.abr " a ' — T>S' ctbsrprasident der dingung nicht aMijüan, " erhallen die FutteTmiUelhändler
warnen,SCI. iss Provinz Nassau , tandeswirtscnaftsamt Rhem -Main ,keinen Ersatz durch Bezugscheine

O.-Halbsdsuhe Gr.36 Tab »fe»t«ren , Vcriärtfleiun » der Uulsail I«: Rau- Wiesbaden , 9. März 1945. - Der Oberbürgermeister derer Bekannt ""'a^h"r' ~ - 1- - > >— • - . w 1

TAu*chverkeh7~

dem Ernährungsamt zurückzugeben . Bei Neueinstellung
von Pf#rd ©n haban die Pf«rd *halter , ehe »ie die Futter-
mittslschein ® baim Ernährung,amt . Abt . A, beantragen,
•ine Bescheinigung de , Fahrbereitschäftsleitar « beizu¬
bringen , daß die Neueinstellung im kriegswirtschaft¬
lichen Interesse liegt . Die Futtermittelhändler dürfen in
Zukunft Abschnitte der Futterrrutielscheine nur noch
beliefern , wenn diese auf der Vorderseite das bisher
üb ' iche Siegel des zuständigen Ernährungsarr .ts und auf
der Rückseite Siegel oder Stempel des Fahrbereit¬
schaft,leiters tragen Für die Abschnitte die diese Be-

«ad ». Wb' »«- . su» o:» « m,, »«n 01» in meiner Bekanntmachung ' vom "13 11. 'Stadt Wiesbarizn und der landtat des ÜnterläunuskreisPsui Grofje 40. 3512 WZ 1944 angeführte Ablauffrist(4. }. 45) wird bis zum 15. 3.1- Ernährungsämter vnieriaunosiae
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